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Die Kenntnisse in der Ökologie haben in den letzten
 Jahren deutlich an Umfang zugenommen, insbesondere,
wenn man auch molekularbiologische Aspekte ein -
bezieht. Dementsprechend umfangreich ist auch dieses
neue, seit 1994 geplante Lehrbuch ausgefallen. Das Buch
ist in mehrere Großkapitel eingeteilt, unter denen eine
Vielzahl verschiedener Themen abgehandelt wird. Stress -
physiologie, Autökologie, Ökologie von Ökosystemen,
Syndynamik, Synchorologie und Synökologie sowie
 globale Aspekte der Pflanzenökologie werden ausführlich
erläutert. 

Man hat Wert auf eine übersichtliche Darstellung gelegt;
die Texte sind durch zahlreiche, gut überschaubare, z. T.
vierfarbige Zeichnungen, Tabellen und Diagramme erläu-
tert. Einige Aspekte der Ökologie, gerade wenn es um
 Lebensräume geht, sind am besten anhand von Farbfotos
zu demonstrieren. Der Verlag hat mit der Verwendung
von farbigen Bildern nicht gespart.

Während man in vielen Ökologie-Lehrbüchern die chemi-
schen Grundlagen oft nur angedeutet vorfindet, werden  
in diesem Buch manche Stoffwechselvorgänge recht aus-
führlich dargestellt. Dabei werden lobenswerterweise
auch aktuelle Themen wie Wirkungsweisen von Herbi -
ziden oder auch Schwefeldioxid und Ozon auf den Stoff-
wechsel berücksichtigt. Zum Schluss des Buches wird auf
das akute Thema der Änderung des Kohlenstoffkreislau-
fes durch vermehrte Kohlendioxidemission eingegangen.

Da darf auch die Erwähnung des Kyoto-Protokolls nicht
fehlen.

Einzelne Stoffwechselwege werden genauer erläutert,
manchmal jedoch wären mehr Beispiele dazu anschau -
licher. So werden beispielsweise Eigenschaften von Annu-
ellen und Biennen aufgeführt und unter der ersten Grup-
pe die Kulturpflanzen hervorgehoben. Gerade wenn es
um die Halmlänge oder Anwesenheit von Grannen geht,
wäre beispielsweise eine bildliche Gegenüberstellung von
Wild- und Getreidegräsern sehr schön. Bei den wissen-
schaftlichen Pflanzennamen gibt es manchmal kleine
 Ungenauigkeiten, z. B. Ficus benegalensis, Sarracenium
oder Fouqueria.

Dass das Buch auf einem neuen Stand ist, kann man auch
daran erkennen, dass eine Vielzahl an englischen Fachbe-
griffen, die sich z. T. erst in den letzten Jahren allgemein
durchgesetzt haben, aufgenommen wurden. Manchmal
 allerdings besteht der Eindruck, dass um jeden Preis lie-
ber ein englischer Begriff statt eines gleichwertigen deut-
schen genannt wird. Auch sind Tabellen etwas überladen,
so  diejenige über die verschiedenen Ausbreitungssyndro-
me. Demjenigen, der auf dem neusten Stand der
Ökophysio logie sein möchte, kommt zu Gute, dass eine
Vielzahl neuerer Quellen ausgewertet wurde.

Wer sich also umfassend über neuere, aber auch klassische
Aspekte der Ökophysiologie informieren will, dem sei
dieses Buch ans Herz gelegt. Es richtet sich besonders 
an Studenten fortgeschrittener Semester sowie Botani -
ker, Geowissenschaftler und Landschaftsökologen. Wer
ergän zende Informationen braucht, findet viele Hinweise
in der Literaturliste. Sehr hilfreich ist auch, dass zu Beginn
jedes Großkapitels empfehlenswerte Literatur genannt
wird.
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